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Dokumentation der 4. Leipziger Klimakonferenz am 29.11.21 

1 Begrüßung (Heiko Rosenthal) 

 Leipzig hat in den vergangenen Jahren wichtige Schritte zum Klimaschutz unternommen; 

die Fortschreibung des Energie- und Klimaschutzprogramms bis 2030 ist nun der nächste 

entscheidende Schritt, der auf dieser Klimakonferenz diskutiert werden soll. 

 Die kommunalen Bemühungen fügen sich in den Rahmen der Klimaschutzabkommen von 

Paris und Glasgow, des Green Deals der EU sowie der Strategie und Gesetzgebung auf 

Bundes- und Landesebene. Zur Einhaltung der Klimaziele müssen alle politischen Ebenen 

gut ineinandergreifen. 

 Die Umsetzung der Leipziger Ziele kann von der Stadtverwaltung nicht allein realisiert 

werden, sondern ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Die Beiträge von Bürger:innen 

als „Expert:innen des Alltags“ sind im Prozess zentral. 

2 Vorstellung des Energie- und Klimaschutzprogramms 2030 

(Simone Ariane Pflaum) 

 Der Klimawandel ist Realität und auch lokal spürbar: In Leipzig ist die mittlere Temperatur 

bereits von 9,5° (1971-2000) auf 11,4° (Stand 2019) gestiegen. Anhaltende Hitzebelastung 

und Trockenheit im Sommer sowie andere Extremwetterereignisse sind die Folge. 

 Seit den 1990er Jahren wurden in Leipzig bereits zahlreiche Meilensteine für den 

Klimaschutz erreicht, vom Agenda-21-Prozess über die kürzlich erneute Auszeichnung mit 

dem European Energy Award in Gold bis hin zur Ausrufung des Klimanotstands im Herbst 

2019 und dem umfangreichen Sofortmaßnahmenprogramm 2020. 

 Der zentrale nächste Schritt ist die Fortschreibung des Energie- und Klimaschutzprogramms 

bis 2030. Die kommende Dekade ist das entscheidende Zeitfenster für den Klimaschutz, 

denn nach aktuellem Trend hätte Leipzig sein Treibhausgas-Budget zur Erreichung des 

Pariser Klimaziels bereits 2026 aufgebraucht. 

 Die Sektorziele des Bundes werden dem Pariser Klimaziel nicht gerecht. Leipzig verfolgt 

daher einen ehrgeizigeren Absenkpad mit einer Reduktion der jährlichen THG-Emissionen 

auf 1,69 t pro Kopf bis 2030 (von 4,88 t 2020) und einer Klimaneutralität bereits ab 2040. 

 Dabei hat die Stadtverwaltung nur auf 2 % der Leipziger Emissionen einen direkten Einfluss 

und muss zur Erreichung der Ziele maßgeblich auf Wirtschaft und Bürgerschaft einwirken. 

Die großen Hebel liegen in den Sektoren Strom- und Wärmeversorgung sowie im Verkehr. 

 In allen Sektoren schöpfen die Maßnahmen des EKSP 2030 die Einsparungspotenziale noch 

nicht ausreichend aus. Eine Weiterentwicklung ist daher sowohl verwaltungsintern als auch 

im Rahmen von Formaten der heutigen Klimakonferenz entscheidend. 

 Die Folien zum Vortrag werden mit der Dokumentation zur Verfügung gestellt 
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3 Workshops zu den Handlungsfeldern des EKSP 2030 

3.1 „Klimafreundliche Stadtentwicklung & Mobilität“ 

 Energetische und stadtklimatische Aspekte müssen in der künftigen Quartiersentwicklung 

stärker berücksichtigt werden, wofür der gesamte Instrumentenkasten der Stadtentwicklung 

und Bauleitplanung zu nutzen ist. Zudem sind ambitioniertere Standards hinsichtlich 

Gebäudeenergieeffizienz und der Einbindung erneuerbarer Energien gegenüber 

potentiellen Investoren rechtlich bindend zu formulieren. Auch das Leitbild der 

wassersensiblen Stadtentwicklung („Schwammstadt“) muss hier Berücksichtigung finden. 

 Für den ambitionierten Ausbau erneuerbarer Energien auf dem Leipziger Stadtgebiet sind 

sämtliche Potentiale auf Dach-, Brach- und Freiflächen zu nutzen. Die Fixierung auf eine 

Flächenkategorie ist hier wenig zielführend, da die in den kommenden Jahren zu 

installierenden Erzeugungskapazitäten immens sind. Ohne integrierte Planungs- und 

Beteiligungsprozesse bereits im Anfangsstadium der Projektplanung kann die Akzeptanz in 

der Bürgerschaft nicht gehalten werden und Projekte können nicht oder nur mit 

erheblichem Zeitverzug realisiert werden. 

 Im Bereich der nachhaltigen Mobilität ist eine massive Stärkung des Umweltverbundes aus 

Rad, Fuß und ÖPNV bei gleichzeitiger Verringerung des MIV-Anteils bis 2030 zu erreichen. 

Der aktuellen Attraktivität des privaten Kraftfahrzeugs sollten aktive Maßnahmen zur 

Beschleunigung der Mobilitätswende in der Stadt entgegengestellt werden (Intensivierte 

Parkraumbewirtschaftung, Umwidmung von Fahrspuren & Straßen, autoarme Quartiere) 

 Der ÖPNV sollte als Rückgrat des Umweltverbundes noch attraktiver werden, indem Linien 

erweitert, Takte verdichtet und Transportkapazitäten erhöht werden. Gleichsam ist auf eine 

gegenüber anderen Verkehrsträgern wettbewerbsfähige und sozialverträgliche 

Preisgestaltung des ÖPNV insbesondere im langfristigen Abo-Segment zu achten.  

 

Das Padlet mit den 

Beiträgen aus dem 

Workshop finden Sie 

hier. 

 

 

 

 

 

 

 

https://padlet.com/elsaesser/lath2nw8gqi3vhh7
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3.2 „Effiziente kommunale Gebäude & regenerative Energieversorgung“ 

 Dachbegrünung und Solaranlagen auf Dachflächen sollte weiter gefördert und alternative 

Baustoffe priorisiert werden > die Stadt hat hier eine Vorbildrolle 

 Dezentrale erneuerbare Wärmeversorgung/ Energieeffizienz auf Quartiersebene betrachten 

mit Finanzierungsmodellen analog zum „Bürgersparen“ der Münchner Stadtwerk mit Stadt-

anleihe und Sanierungscontracting durch die Stadt anbieten  

> Stadtwerke sollen künftig nur noch Grünstrom anbieten und EE stärker ausbauen 

 Eigenerzeugung der Bürger/-innen muss gestärkt werden, um erzeugungsoptimiertes 

Verhalten und Sensibilisierung für Energieverbrauch zu fördern (z. B. durch Balkon-PV-

Anlagen oder Bürgerbeteiligung an EE-Projekten) > Auflagen des Denkmalschutzes müssen 

an die Anforderungen des Klimaschutzes angepasst werden (PV auf Gründerzeitbestand) 

 Dynamische Anreize schaffen, um Verbrauch und Erzeugung zu synchronisieren z. B. durch 

verbrauchsabhängige Preisgestaltung > Transparenz für individuellen Energieverbrauch:  

> Kosten für SmartMeter senken, um Energieverbräuche sichtbar machen zu können und 

Nutzerverhalten positiv zu beeinflussen 

 Beratung zu Gebäudesanierung und Mieterstromprojekten muss verstärkt werden, auch 

wenn sich Kapitalanleger nur mit sehr großer Förderung zum Handeln bewegen lassen  

> MieterInnen unterstützen, um auf Vermietende einzuwirken 

 Kommune hat wichtige Rolle in der Kommunikation und Moderation > sektorale 

Verantwortung zwischen Bund, Land und Kommune sollte stärker herausgearbeitet werden 

 

Das Padlet mit den 

Beiträgen aus dem 

Workshop finden Sie 

hier. 

 

 

 

 

 

 

 

  

https://padlet.com/elsaesser/5i1o442awns8lvcg
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3.3 „Klimaneutrale Verwaltung & nachhaltige Ernährung“ 

 Treibhausgasbilanzierung als Grundlage für eine klimaneutrale Verwaltung ansetzen 

 Ökologisch, soziale und ökonomische Nachhaltigkeit in der Beschaffung zusammendenken 

- Kreislaufwirtschaft in den Fokus nehmen, bspw. Reparier- / Recyclingfähigkeit und 

Möglichkeiten des Weiterverkaufs 

 Regionale Bioökonomien und Kreislaufwirtschaft auf Basis vernetzter Akteurs- und 

Logistikstrukturen stärken > THG-Bilanzierung regionaler Wertschöpfungsketten mitdenken 

 Anteil tierischer Nahrungsmittel reduzieren, feste Bio-Quoten in der Gemeinschafts-

verpflegung verankern, Anpassung von Vergabekriterien und Losgrößen 

 Prüfung eines kommunalen Zuschlags („Subventionierung“) auf nachhaltige, klimagerechte 

und biologische Gemeinschaftsverpflegung 

 

Das Padlet mit den 

Beiträgen aus dem 

Workshop finden Sie 

hier. 

 

 

 

 

 

 

 

3.4 „Bürgerbeteiligung und Zusammenarbeit“ 

 Verschiedenste Kommunikationskanäle sind gewünscht, von klassischen Printmedien bis hin 

zu moderneren Ansätzen wie Social Media Kampagnen, Podcasts oder Klimagesprächen  

 Klimaschutzkampagnen sollten nicht nur durch die Stadt selbst, sondern besser durch 

andere (beauftragte) Organisationen durchgeführt werden, um glaubhaft zu sein. Die Rolle 

der Stadt könnte sein, andere zu befähigen und zu unterstützen und dabei selbst 

verlässliche Informationen bereit zu stellen. Bei Kampagnen sollte immer auch der 

Mehrwert für den Einzelnen herausgestellt werden. 

 Ein Veranstaltungsformat wie die Klimakonferenz könnte auch in Eigenregie von dritten 

Akteuren organisiert und durchgeführt werden, wenn diese hierbei unterstützt werden. 

Beteiligung sollte nicht nur bei bestimmten Konzeptständen, sondern auch in der laufenden 

Erarbeitungs- und Umsetzungsphase als fortlaufender Prozess angeboten werden.   

https://padlet.com/elsaesser/oq58w57o7lujefta
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 Energetische Beratungsangebote wurden bisher nicht/kaum genutzt, da Teilnehmende sich 

bereits gut informiert fühlen und den Mehrwert einer solchen Energieberatung nicht sehen 

oder trotz eines umweltbewussten Lebensstils nicht von einem solchen Angebot wissen 

 Um noch mehr Klimaschutz auch in der Bevölkerung zu erreichen, muss das Thema 

positiver formuliert und die Vorteile herausgearbeitet werden. Außerdem muss sichtbar 

gemacht werden, dass bereits viele für den Klimaschutz aktiv sind und die Stadtverwaltung 

eine Vorbildfunktion auf diesem Gebiet einnimmt. Die Kommunikation sollte ein positives 

und konstruktives Gemeinschaftsgefühl bestärken.  

Für die weitere Beteiligung wird eine Kommunikation auf Augenhöhe mit der Stadtver-

waltung gewünscht, etwa in Form eines Bürger:innen- oder Expert:innen-Rates bzw. runder 

Tische. Akteure, die einen größeren Umsetzungshebel haben, sollten hierbei besonders 

angesprochen werden. 

 

Das Padlet mit den 

Beiträgen aus dem 

Workshop finden Sie 

hier. 

 

 

 

 

 

 

4 Ausblick Heiko Rosenthal 

 Die von Teilnehmer:innen geäußerte Kritik am Tempo des Prozesses (z. B. der verspäteten 

Fertigstellung des EKSP) wird aufgenommen. Allerdings ist die Komplexität des Themas 

enorm und die konkrete Umsetzung von Maßnahmen konfliktreich, z. B. mit Blick auf 

Finanzierungsfragen und Flächenkonflikte bei Energieprojekten. 

 Der Prozess soll vom (erweiterten) Beirat Nachhaltiges Leipzig und auf weiteren 

Klimakonferenzen auch in Zukunft kritisch begleitet werden. Der Vorschlag, entsprechende 

Formate häufiger durchzuführen, wird positiv aufgenommen und geprüft. 

 Entscheidend ist, dass konsequentes Handeln für den Klimaschutz starke gesellschaftliche 

Mehrheiten braucht. Engagierte müssen deswegen, ausgehend von Formaten wie der 

Klimakonferenz, zu Multiplikator:innen werden, die die Dringlichkeit des Themas in die 

Stadtgesellschaft hineintragen, Handlungsoptionen aufzeigen und für Lösungen begeistern. 

 

https://padlet.com/elsaesser/edkis4038rnotc8g

